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Erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage; 


Freitags mit dem Sonntagsblatt. 


Juſertionuspreis pro 4⸗geſp. Petitzeile 15 Pig. 
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Expedition: 
Danzig, Frauengaſſe 3. 
* 


Volkoblatt. 


„7 
Abonnementspreis: 
Für Hieſige 1,50 M., incl. Botenlohn 2,00 M.; 
für Auswärtige bei allen deutſchen Poſtauſtalten 1,80 M., 
incl. Beſtellgeld 2,20 M. 
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Danzig, W 


tontag den 12. April 1885. 


Politiſche Überſicht. 
Danzig, 13. April. 

* Ein feinem Inhalt nach hochbedeutſames Antwort- 
ſchreiben Sr. Majeſtät des Kaiſers auf die vom 
Braunſchweiger Bürgerverein an Allerhöchſtdenſelben 
gerichtete Geburtstagsglückwunſchadreſſe, welches dem Vor- 
figenben des Vereins, Kaufmann Ritter, durch den preußi⸗ 
ſchen Geſandten v. Normann zugegangen iſt, lautet wie 
folgt: „Dem Bürgerverein der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt 
Braunſchweig danke Ich für ſeine Glückwünſche und freue 
Mich, das Vertrauen der Bevölkerung der Stadt mit der 
Verſicherung zu erwidern, daß Ich wie bisher, ſo auch 
ferner bereit bin, der Zukunft des Herzogtums und ſeiner 
bundesmäßigen Stellung unter den Gliedern des Reiches 
die verfaſſungsmäßige Gewähr zu leiſten. Wilhelm.“ 

»Der „Moniteur de Rome“ ſpricht fich in fehr warmen 
Worten über die Perſon des Herrn Biſchofs Krementz 
aus. Das römische Blatt ſchreibt: „Migr. Krementz erfreut 
ſich allgemeiner Sympathien. Er iſt Gelehrter mit be⸗ 
deutendem Auffaſſungsvermögen, Exeget von beſonderer 
Autorität, namhafter Theologe. Der Kulturkampf traf ihn 
zuerſt. Sehr populär bei ſeinem Klerus und dem Volke, 
Freund des Kaiſers und der Kaiſerin von ſeiner Wirkſam⸗ 
keit als Pfarrer in Koblenz her, erfreut fih Migr. Krementz 
allgemeiner Achtung und Verehrung.“ Als Ergänzung zu 
dieſer Ehrung des Biſchofs ſeitens des „Moniteur“ fügen 
wir noch folgende biographiſche Notizen an: Philipp Krementz, 
Biſchof von Ermland, iſt 1819 in Koblenz geboren, wurde 
1842 zum Prieſter geweiht, fungierte als Kaplan zu St. 
Kaftor in Koblenz und feit 1847 als Pfarrer daſelbſt. Er 
entfaltete durch lange Jahre hindurch in ſeinem Wirkungs⸗ 
kreis eine ſegensreiche Wirkſamkeit. Seine trefflichen Kanzel⸗ 
reden werden heute noch in der Erinnerung der älteren 
Koblenzer ſein, wie nicht vergeſſen ſind ſeine Verdienſte um 
die Reſtauration ſeiner romaniſchen Pfarrkirche, um die Be⸗ 
rufung der Redemptoriſten u. ſ. w. und um die Gründung 
von Wohlthätigkeitsanſtalten. Krementz wurde 1867 zum 
Biſchofe von Ermland erwählt und 1868 inthroniſiert. 
Nach ſeiner Rückkehr vom vatikaniſchen Konzil geriet er in 
Konflikt mit der Regierung, der ſeinen Ausgangspunkt von 
der altkatholiſchen Bewegung nahm. Seine Schriften ſind: 
Evangelium im Buche Geneſis, 1867, Leben Jeſu, die 
Prophetie der Geſchichte ſeiner Kirche, 1860; Geſchichtstypik 
der h. Schrift, 1875. 

* Der „Reichsanzeiger“ publiziert das Dampferſub— 
ventionsgeſetz. Nach demſelben wird der Reichskanzler 
ermächtigt, die Einrichtung und Unterhaltung von regel⸗ 
mäßigen Poſtdampfſchiffs⸗Verbindungen zwiſchen Deutſchland 
einerſeits und, Oſt⸗Aſien, ſowie Auſtralien andrerſeits, 
auf eine Dauer bis zu fünfzehn Jahren an geeignete deutſche 
Unternehmer auf dem Wege der engeren Submiſſion einzeln 
oder zuſammen zu übertragen und in den hierüber abzu⸗ 


le] Die hl. Grabeskirche in Jerufalem. 
Von Sophie Chriſt. 


Bevor wir unſere Wanderung durch die Grabeskirche 
angetreten, zu welchem Zwecke ein jeder mit einer kleinen 
Kerze verſehen wurde, wies man den nächtlichen Beſuchern 
verſchiedene Räumlichkeiten an, wohin ſie ſich bei eintretender 
Ermüdung zurückziehen und ruhen konnten. Die Herren 
wurden in Zellen hinter der Kapelle der Erſcheinung, die 
Eigentum der Wächter des heiligen Grabes iſt, untergebracht, 
während man den Damen ein Gelaß über der Orgel zur 
Verfügung ſtellte. Eine halsbrecheriſch ſteile, dunkle Treppe 
neben der Emporbühne führte in die mittelalterliche Kammer, 
in welcher außer einigen Stühlen und einem Tische, fogar 
drei Betten ſtanden. Der Hauptvorzug war, daß das 
Fenſter in die Arkaden der Rotunde ging, von wo aus 
man die freie Ausſicht in die Grabeskirche hat. Das Kom⸗ 
men, Gehen und Verweilen der Andächtigen an den ver⸗ 
ke o geheiligten Orten währte die ganze Nacht hindurch. 

ocz die große Rotunde ſchließt ſich, nach Weſten hin, 
das aus der Kreuzfahrerzeit ſtammende ſogenannte „Ka⸗ 
en an; ein reich und glänzend deko⸗ 


tpolifon" der Griech 


riertes Lang haus, deſſen Eingang dem hl. Grabe gerade 
gegenüberliegt. Um die geſchloſſene Außenſeite des Ka⸗ 
tholikon zieht ſich ein hallenartiger Umgang, welcher der 
äußeren Chormauer gegenüber, im Halbkreiſe einen Kranz 
von Altären und Kapellen enthält. Mächtige Pilaſter 
ſtützen das ſchwere Deckengewölbe dieſer Durchgangshalle, 
in der wir mit brennenden Kerzen und Windlichtern ver⸗ 


ſehen, unſere Stationen hielten. Dieſelben beginnen mit 


ſchließenden Verträgen Beihilfen bis zum Höchſtbetrage von 
jährlich 4 Millionen Mark aus Reichsmitteln zu bewilligen. 
Der Reichskanzler wird ferner ermüchtigt, zum Anſchluß an 
die Hauptlinien ($ 1) die Einrichtung und Unterhaltung 
einer Zweiglinie von Trieſt über Brindiſi nach Alexandrien 
auf eine Dauer bis zu fünfzehn Jahren an geeignete 
deutſche Unternehmer auf dem Wege der engeren Submiſſion 
zu übertragen, und in den hierüber abzuſchließenden Ver⸗ 
trägen eine Beihilfe bis zu dem Höchſtbetrage von jährlich 
vierhunderttauſend Mark aus Reichsmitteln zu bewilligen. 
Die vorbezeichneten Verträge müſſen die in der Anlage 
zuſammengeſtellten Hauptbedingungen enthalten und bedürfen 
zu ihrer Gültigkeit der Genehmigung des Bundesrats. 
Verträge, ſowie die auf Grund derſelben geleiſteten Zahlungen 
ſind dem Reichstage bei Vorlage des nächſten Reichshaus⸗ 
haltsetats mitzuteilen. 

* Eine der „Nordd. Allg. Zig.“ vorliegende Überſicht 
der durch Allerhöchſte Erlaſſe genehmigten Schenkungen 
und letzwilligen Zuwendungen an evangeliſche bezw. katho⸗ 
liſche Kirchen, kirchliche Anſtalten ꝛc. in Preußen enthält 
folgende intereſſante Daten. Es haben ſtattgefunden und 
ſind genehmigt worden Zuwendungen - 


au Kirchen, im Geſamt⸗ 


85 x n. 
ar Jahre Anſtalten ꝛc. betrage von 
1880 evangeliſche 53 943 515 M. 
katholiſche 86 1909773 
1881 evangeliſche 31 Div are, 
katholiſche 89 1060344 „ 
1882 evangeliſche 44 837 970 „ 
katholiſche 103 1 106 766 „ 
1883 evangeliſche 56 807 174 „ 
katholiſche 119 1198386 „ 
1884 evangeliſche 72 811325 „ 
fatholijche 106 1338 900 „ 


Durchſchnittlich haben erhalten per Jahr 
die evangeliſche Kirche 51 Zuwendungen 


im Geſamtbetrage von 735 396 „ 
die katholiſche Kirche 101 Zuwendungen 
im Geſamtbetrage bon . . . . . . 1822824 „ 


Die fatgolijhe Kirche hat alſo an barem Gelde 
ungefähr doppelt ſo viel Geſchenke erhalten als die evan⸗ 
geliſche, trotzdem die evangeliſche Bevölkerung 64,62 Proz., 
die katholiſche 33,74 Proz. der Geſamtbevölkerung ausmacht. 
Noch ungünſtiger ſtellt fih das Verhältnis für die evan⸗ 
geliſche Kirche bezüglich der Schenkungen von Immobilien. 
Im vergangenen Jahre beiſpielsweiſe wurden den evan⸗ 


geliſchen Kirchengemeinden und kirchlichen Anſtalten geſchenkt 


zwei Häuſer und fünf Grundſtücke, den katholiſchen 19 
Häuſer, drei Höfe, zwei Ställe, eine Scheune, fünf Gärten, 
acht Grundſtücke, ein Gebäude nebſt innerer Einrichtung, 
Wieſen, Acker u. f. w. — Dieſe Statiſtik ſtellt der Opfer- 
willigkeit der preußiſchen Katholiken für kirchliche 
Zwecke ein ſchönes Zeugnis aus. Sehr häufig iſt die durch⸗ 
ſchnittliche größere Wohlhabenheit der proteſtantiſchen 
Bevölkerung betont worden. Zur Erklärung der Unter⸗ 
ordnung der Katholiken in materieller Hinſicht muß man 
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dem Kerker Chrifti, von den Griechen jo genannt, weil der 
Heiland, auf dem Kalvarienberge angekommen, hier, ſeiner 
Kleider beraubt und mit Eſſig getränkt, habe warten müſſen, 
bis die Zubereitung zur Kreuzigung getroffen war. Eine 
tiefe Dunkelheit hüllte die zu einer Kapelle umgeſtaltete 
ehemalige Höhle ein. Wir wagten nicht weiter borgu- 
dringen, da das innere Gewölbe ganz von Andächtigen 
gefüllt geweſen. Wie dieſe, ſo iſt auch der zunächſtliegende, 
dem hl. Longonius geweihte Altar Eigentum der Griechen. 
Longonius war der römiſche Soldat, welcher Jeſus in die 
Seite ſtach und — ſo lautet die Verſion — deſſen ein 
Auge, auf dem er blind geweſen, durch das Hineinſpritzen 
des Waſſers und Blutes aus der Seitenwunde, wunderbar 
geheilt worden ſei — worauf er ſich zum Chriſtentume 
bekannt habe. So die Legende der Griechen. 

Ein hohes Alter wird der nächſtfolgenden, unterirdiſchen 
St. Helena⸗Kapelle zugeſchrieben. Der hl. Helena wird 
das Verdienſt zuerkannt, der Chriſtenheit die heiligen Orte 
zugängig gemacht und erhalten zu haben. Von großer Be⸗ 
geiſterung und Liebe für den chriſtlichen Glauben erfüllt, 
ausgerüſtet mit perſönlichem Mute, unterſtützt durch das 
Anſehen und die großen Mittel ihres kaiſerlichen Sohnes 
Konſtantin, unternahm die energiſche Frau in hohem Alter 
die Reiſe nach Paläſtina und es gelang ihr, wohlerfahrene, 
gelehrte und zuverläſſige Männer für ihr Vorhaben zu ge⸗ 
winnen. Die Macht des Heidentumes, die unbezwingbar 
ſchien, ſie war gebrochen und in Trümmern, und es galt 
den Chriſten, jener Sekte von Philoſophen, wie der römiſche 
Weiſe ſie nannte, denen es gelang, das Angeſicht der Erde 
zu erneuern, die ihnen heiligſte Stätte aufzuſuchen und ihrer 


Die 


— abgeſehen von anderen Umſtänden, z. B. die ihrem 
Eintritt in die einträglichſten Stellen im Staatsdienſte ent⸗ 
gegenſtehenden Schwierigkeiten — auch die hier wieder 
konſtatierte Thatſache in betracht ziehen, daß die Katholiken 
für kirchliche, charitative und ſoziale Zwecke weit größere 
Opfer zu bringen gewohnt ſind, als die Proteſtanten. Man 
vergleiche nur einmal die kirchlichen Neubauten und Reſtau⸗ 
rationsbauten in den katholiſchen Landesteilen mit den oft 
wahrhaft ärmlichen Gebäuden, welche in ſehr wohlhabenden 
proteſtantiſchen Gemeinden als Gotteshäuſer dienen. 

* Über die Verwendung der zweiten Hälfte der Yis- 
marckſpende ſind dem Reichskanzler ſo viele Anträge zuge⸗ 
gangen, daß die „Nordd. Allg. Ztg.“ an hervorragender 
Stelle folgendes erklärt: „Infolge der Nachricht von einer 
aus den Sammlungen zu dem 70. Geburtstage Reids- 
kanzlers zu gründenden Stiftung find bereits fo viele Ge- 
ſuche an den Fürſten Bismarck eingegangen, daß es ſchon 
jetzt unmöglich geworden iſt, dieſelben geſchäftlich zu be⸗ 
handeln oder auch nur den einzelnen Petenten eine Antwort 
zugehen zu laſſen. Bisher iſt übrigens eine Stiftung noch 
gar nicht exiſtent geworden. Es ſteht ſelbſt noch nichts über 
den Zweck derſelben feſt. Nur ſoviel ſcheint unzweifelhaft, 
daß die geſammelten Gelder nicht zu allgemeiner Mild⸗ 
thätigkeit verwendet werden und einer Erleichterung der 
Armenlaſten dienen ſollen. Die zahlreichen Geſuchſteller, 
welche von dieſer falſchen Vorausſetzung ausgehen, werden 
daher auch in Zukunft auf einen Beſcheid nicht rechnen 
dürfen.“ 

Es war von einem Berliner Platte behauptet worden, 
daß die Anti-Semiten auf dem Spandauer Bock am 
Karfreitag den ärgſten Lärm gemacht hätten. Stadtverord⸗ 
neter Pickenbach publiziert nun folgende Erklärung 
„Sämtliche Behauptungen über die Vorgänge auf dem 
Spandauer Bock am vergangenen Karfreitag, ſoweit wie 
ſie meine Perſon und die mit mir anweſenden Freunde be⸗ 
treffen, ſind erfunden. Die Verleumdungsklage gegen den 
Verfaſſer und Verbreiter wird von mir ſofort eingereicht. 
Wahr an jenem Artikel iſt nur, daß ich infolge der Auf- 
forderung einiger Spandauer Freunde, die dem Arbeiter⸗ 
ſtande angehören und daher nur au Feſttagen freie Zeit 
haben, dieſes ſonſt von einem durchaus anſtändigen Pu⸗ 
blikum beſuchte Lokal an jenem Tage betrat. Ich glaubte 
dieſes um ſo eher thun zu können, da ja ein Entree zum 
beſten Armer und Notleidender erhoben wurde.“ 

*Die Königin von England trifft am 23. April 
in Darmſtadt ein. y 

* Das bayrijche Minifterium des Innern hat in 
einem Erlaß an die Unterbehörden verfügt, daß bei ſtaak⸗ 
lichen Submiſſionen die Innungen in erſter Linie 
zu berückſichtigen feien. Was jagen die Danziger Stadt- 
verordneten dazu?! 2 

* Vorvergangenen Sonntag kam es in Genf (Schweiz) 
zu einem Heilsarmee-Skandal, der das Einſchreiten 
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Würde entſprechend herzuſtellen. Neunundzwanzig Stufen 
führen zur St. Helena-Kapelle hinunter, deren Länge etwa 
zwanzig Meter und dementſprechende Breite beträgt. 
Nach Often vertieft fih die Mauer in Apſiden mit den 
der Helena und dem bekehrten Schächer geweihten Altären, 
nahebei wird die Stelle gezeigt, welche die Kaiſerin während 
der Nachgrabung nach dem Kreuze Chriſti eingenommen 
haben ſoll. Das Gewölbe iſt ſpitzbogig, die ungewöhnlich 
dicken Säulenſchäfte aber, mit ihren würfelförmigen Kapi- 
tälen, zeugen für ihr anderhalbtauſendjähriges Alter. Den 
aus antiken Monolythen von rötlicher Farbe beſtehenden 
Säulen wird — von den Abyſſiniern oder den Armeniern 
— die merkwürdige Eigentümlichkeit zugefchrieb daß ſie 
blutige Thränen weinen. Der unterirdiſche Raum iſt feucht 
und kalt und es fehlt nicht an natürlichen Gründen, die an 
den Säulenſchäften herabperlende Feuchtigkeit zu erklären. 
Aber es liegt ein tiefer Sinn in dieſer Sage: daß um den 
Opfertod die Steine ſich erbarmen, wo die Herzen verſtockt 
und unverſöhnt geblieben ſind, und ſo fort und fort das 
den Menſchen beſchämende Zeugnis der trauernden Natur 
ablegen. 

Von dieſer Helena⸗Kapelle führen noch weitere dreizehn 
Stufen in die Tiefe, zur eigentlichen Kreuzfindungskapelle. 
Bei flackerndem, bei der feuchten Luft faſt erlöſchendem 
Kerzenſchein ſtiegen wir in die enge, dunkle Felſenkammer 
hinab. Rechts läuft eine Steinbank im Winkel der Wand 
entlang und vor dem Altare bezeichnet ein in den Boden 
eingelaſſenes Kreuz von weißem Marmor die Stelle der 
Auffindung. Zur Linken ſteht ein Altar der Lateiner und 
das in Lebensgröße gegoſſene Standbild der Kaiſerin Helena, 
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der Polizei notwendig machte. Die Veranlaſſung dazu war 
die Einweihung eines neuen, für 500 Perſonen Raum 
habenden Lokals in der Rue du Ripe, in welchem Exer⸗ 
zitien an dieſem Tage von morgens 7 bis abends 10 Uhr 
dauerten. Der bekannte Kapitän Becquet verſicherte bei 
dieſem Anlaß, die Heilsarmee werde in Genf demnächſt ein 
Lokal für 3000 Perſonen beziehen. 

»Die franzöſiſche Regierung hat die Bildung zweier 
Diviſionen in Tonking unter dem Oberbefehl des Generals 
Courcy beſchloſſen. Eine dritte Diviſion ſoll im Süden 
Frankreichs zum Abmarſch bereit bleiben, ſofern dieſer not⸗ 
wendig wird. Die Regierung hofft indes, die loyale Aus⸗ 
führung des Vertrages mit China werde den Abmarſch nicht 
notwendig machen. 

Aus Non trifft die Nachricht ein, daß Erzbiſchof 
Melchers im Vatikan erwartet werde. 

»Die in London eingetroffenen Depeſchen aus Peters⸗ 
burg ſind beruhigender Natur und rechtfertigen die An⸗ 
nahme, daß der Frieden erhalten bleiben wird. Die 
Antwort der ruſſiſchen Regierung auf die letzte Depeſche 
Granvilles, betreffend die Vorgänge in Pendjeh, werde, 
da die Regierung Erklärungen von Kamaroff verlangte, 
nicht vor 14 Tagen erwartet. Inzwiſchen würden den 
Kabinettsbeſchlüſſen gemäß die Rüſtungen mit verſtärkter 
Energie fortgeſetzt. 

* Die ruſſiſche Regierung fol in der Lage fein, von 
der kaukaſiſchen Armee, welche über 100 000 Mann 
Kombattanten nebſt ſtarker Artillerie und zahlreicher Kavallerie 
zählt, mehr als die Hälfte in etwa ſechs Tagen an den 
Endpunkt der ruſſiſchen zentral⸗aſiatiſchen Bahn zu diri- 
gieren. Dieſelbe fol in wenigen Wochen bis As kabad 
ausgebaut und dem Verkehr übergeben werden. Dann 
werde es ſehr leicht ſein, gößere Maſſen von Tiflis nach 
Askabad in etwa drei Tagen zu befördern. Die Berechnung 
iſt dabei folgende: Von Tiflis nach Baku gelangt man per 
Bahn in Stunden, die Meerfahrt nimmt 24 Stunden 
in Anſpruch; nach 38 Stunden alſo erreicht man das Fort 
Michajlowsk am Kaſpiſchen Meere, und damit iſt man an 
dem Ausgangspunkte des zentraleafiatijchen Schienenſtranges 
angelangt. Der Bahnverkehr auf der Linie Michajlows⸗ 
Kifil⸗Arvat iſt ein normaler und man wird in knappen 20 
Stunden Askabad, das 250 Werſt von Kifil⸗Arvat entfernt 
iſt, von dieſer Station aus erreichen können. Addiere man: 
Tiflis⸗Baku 14 Stunden, die Seefahrt nach Michajlowsk 
24 Stunden, die Strecke Michajlowsk⸗Askabad 20 Stunden, 
jo erhält man die Ziffer von 58 Stunden, fo daß faktiſch 
in etwa vier Tagen eine anſehnliche Truppenzahl aus Tiflis 
in Askabad einzutreffen vermöchte. Die Entfernung von 
letzterem Orte nach Seraks beträgt 250 Werſt und eben⸗ 
ſoviel mißt die Strecke zwiſchen Seraks und Herat. Für 
die Vermehrung der Bahnwaggons und Transportdampfer 
für den Bedarfsfall ſei bereits hinlänglich geſorgt worden. 
Fachmänner behaupten, daß in dieſer Beziehung alle Maß⸗ 
regeln getroffen worden ſeien, um die Beförderung von 
30000 Mann binnen zwei Wochen aus dem Kaukaſus nach 
den Endpunkten der ruſſiſchen militäriſchen Poſitionen in 
Zentral⸗Aſien zu ermöglichen. — Ruſſiſcherſeits reproduziert 
das „Journal de St. Pétersbourg“ unter aller Reſerve 
Privattelegramme über die letzten Debatten im Londoner 
Parlament und die hierbei von den Miniſtern abgegebenen 
Erklärungen bezüglich der letzten Ereigniſſe in Zentralaſien. 
Das Blatt bemerkt, es wäre unmöglich, angeſichts der großen 
Entfernung und da offizielle Details fehlen, die vorgebrachten 
Behauptungen richtig zu ſtellen. Unter dieſen Umſtänden 
wäre es vorzuziehen geweſen, jedes Urteil bis nach 
Erhalt genauerer Informationen zurückzuhalten. 
Die Thatſache, daß von der ruſſiſchen Regierung Aufklärungen 
verlangt worden ſeien, beweiſe ſelbſt, daß die Notwendigkeit 
vorlag, informiert zu werden. Es ſei nicht anzunehmen, 
daß ruſſiſche Generäle, welche die Intentionen ihrer Regie⸗ 
rung kennen, ohne ernſte Motive gehandelt hätten. Der 
Zwiſchenfall müſſe allerdings als unangenehm angeſehen wer⸗ 
den, da er auf den Gang der ſchwebenden Verhandlungen 
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einwirken könne, welche noch immer Hoffnungen auf einen 
friedlichen Ausgang geſtatten. Bei der gegenwärtigen ſo 
ungewiſſen Lage und angeſichts der aſiatiſchen Völkerſchaften, 
welche keine Disziplin kennen und nur an Gewaltthätigkeiten 
gewöhnt ſind, ſei eine Kolliſion immer zu füchten. Es ſei 
weiſer zu warten, bis die Thatſachen und weitere Details 
bekannt ſeien. 

»Die Nachrichten aus Kanada lauten immer beſorg⸗ 
niseregender. Ein Telegramm aus Ottowa vom 10. d. 
lautet: Der kanadiſche Miniſterreſident in Battleford hat 
telegraphiſch um Verſtärkungen erſucht, da er vollkommen 
von Indianern umgeben ſei und weder Hilfe noch 
einen Boten nach Fort Pitt ſenden könne, von wo 
aus er Nachrichten erhalten habe über ein von den In⸗ 
dianern in Frog⸗Lake angerichtetes Blutbad. Zwei Prieſter, 
drei andere Männer und eine Frau ſeien ermordet, eine 
Perſon ſei entkommen und habe die Nachricht nach Fort Pitt 
gebracht. 

* Nach dem Bericht des Ackerbaudepartements der 
Vereinigten Staaten hat ſich das mit Winter⸗ 
weizen bebaute Terrain um drei Millionen Acres 
vermindert. Der gegenwärtige Stand des Weizens iſt 
77 gegen 96 im letzten Jahre, doch dürfte nach den vor⸗ 
liegenden Anzeichen die Ernte ſich in Wirklichkeit im näch⸗ 
ſten Monat beſſer ſtellen. Die Abnahme der Produktion 
wird etwa 100 Mill. Buſhels betragen. Das mit Roggen 
beſtellte Terrain weiſt eine Abnahme in gleichem Verhält⸗ 
nis wie das Weizenterrain auf, doch iſt der Stand ein 
weit beſſerer. 

Zwiſchen Guatemala und San Salvador (Zentral: 
Amerika) ſind Friedensunterhandlungen eingeleitet. Die 
Regierung von Mexiko nahm gegenüber der jetzigen Regierung 
von Guatemala eine verſöhnliche Haltung ein, wird aber 
den auf eine Union der Staaten von Zentralamerika ge- 
irchteten Plänen keine Unterſtützung leihen. 

Die Fußwaſchung in der Hofburg 

in Wien. 

Auch in dieſem Jahre fand am Gründonnerstag in der 
kaiſerlichen Hofburg die ſchöne Zeremonie der Fußwaſchung 
ſtatt, und trotz der Abweſenheit der Kaiſerin wurde dieſelbe 
unter größerer Feierlichkeit vollzogen, wie in frühern Jahren. 
Die Fußwaſchung in der Hofburg gehört zu den altehrwür⸗ 
digen Überlieferungen des Kaiſerhauſes und der Wiener Be⸗ 
völkerung und zu den merkwürdigſten Schauſpielen, die man 
in der alten Kaiſerſtadt erleben kann. 

Um dieſelbe Zeit, zu welcher der Nachfolger der Apoſtel 
zu Rom die Zeremonie vollzieht, geht dieſelbe in der Kaiſer⸗ 
burg zu Wien vor ſich. Der Schauplatz der Fußwaſchung 
ift der große Zeremonienſaal, in welchem die Feſttafel für 
die Greiſe hergerichtet wird. Zuvor findet in der Hofburg⸗ 
Pfarrkirche ein feierliches Hochamt mit einer Predigt ſtatt, 
welchem der Kaiſer, die in Wien anweſenden Erzherzoge, 
die Miniſter und Hofbeamten beiwohnen. Die angeſehenſten 
Leute und Bürger von Wien bemühen ſich, Eintrittskarten 
zu dieſem Hochamt zu erlangen, was angeſichts des Zu- 
dranges und der beſchränkten Räumlichkeit der Hofkirche 
nicht ſo leicht iſt. Bei dem Gange zur Kirche durch die 
engen Gewölbegänge der Burg herrſcht zuweilen ein großes 
Gedränge, und die Gardiſten und Diener haben ihre Arbeit, 
um die Ordnung aufrecht zu erhalten. Der Kaiſer ſchreitet, 
unter Vorantritt des Oberſthofmeiſters (Prinz zu Hohen⸗ 
lohe) und gefolgt von dem Oberſtkämmerer, den Garde- 
Hauptleuten und den Erzherzogen, an der Spitze des 
Zuges, und in feierlicher Stille betritt das glänzende Cortége 
die Kirche. 

Sobald das Hochamt beendigt iſt, begeben ſich der 
Kaiſer und die Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes in die 
Appartements der Burg zurück, während die Generalität, 
die Miniſter, die ſämtlichen Würdenträger und Geladenen 
in den Zeremonienſaal ſich verfügen und auf den Eſtraden 
an den Wänden Aufſtellung nehmen. Rechts vom Eingang, 


wie ſie das Kreuz umfaßt — mit der Widmung des hohen 
Stifters, des armen, hochbegabten, unglücklichen Erzherzogs 
Maximilian: eine Erinnerung, welche in dieſer Umgebung 
doppelt ergreifend wirkt. — Aus der Tiefe herauf, auf das 
Niveau der Grabeskirche kommend, wandten wir uns zum 
Kalvarienberge oder Golgatha. Ein wunderbar melodiſch 
zuſammenſtimmender Choral — wie man ſagte von ruſſi⸗ 
ſchen Sängerinnen geſungen — begleitete uns bei dieſer 
nächtlichen Wanderung durch die Kirche. Wir konnten nicht 
ermitteln, wo die uns unzugängliche Kapelle verborgen lag, 
aus welcher der ſeraphiſch klingende Hymnus die ganze 
Nacht hindurch mit nicht ermüdender Ausdauer ertönte. 
Die Melodie wiederholte ſich — aber monoton wurde ſie 
dennoch nicht. Bald klang es näher, bald entfernter, als 
ob ein Teil der Himmliſchen vorüberziehend an dem heiligen 
Ort ſich aufgehalten und fort und fort die eine, eigene 
Melodie zum Preiſe Gottes angeſtimmt habe. Das Golgatha 
fol jhon in der früheſten chriſtlichen Zeit mit der Konſtan⸗ 
tiniſchen Baſilika verbunden geweſen ſein. Die Kreuzfahrer 
haben dieſen Hügel zur Kapelle umgewandelt und wie die 
übrigen Stationsplätze in das Seitenſchiff der Grabeskirche 
hereingezogen. Eine ziemlich hohe und ſehr ſteile Treppe 
führt hinauf zur Kapelle der Kreuzigung. Dieſelbe iſt auf 
der Eingangsſeite ganz offen und nach griechiſcher Art reich 
mit Gemälden und koſtbarer Moſaik geſchmückt; der Altar 
glänzt von künſtleriſch in edlen Metallen gearbeiteten Ge⸗ 
genſtänden. Nur durch zwei Pfeiler getrennt iſt die 
danebenliegende Kapelle der Kreuzannagelung. Eine ſeltſam 
anmutende geheimnisvolle Stimmung herrſchte in dieſem 
Heiligtume, die noch gehoben wurde durch den verklärenden 
Schimmer der Beleuchtung, die Stille der Nacht und den 


leiſe verklingenden Choralgeſang der unſichtbaren Sängerinnen. 
Am Fuße des großen Kreuzes, das auf dem Altare ſich 
erhebt, ſteht in Lebensgröße Maria und der Jünger, welcher 
am Herzen des Heilandes geruht. Ein runde mit Silber 
eingefaßte und verdeckte Offnung unter dem Altare, bezeichnet 
die Stelle, wo das Kreuz geſtanden haben ſoll. Etwas 
über einen Meter ſüdlich vom Altare, deckt eine verſchiebbare 
Silberplatte den Felſenriß, der im Zickzack, wie vom Blitz 
geſpalten in die Tiefe hinunter läuft. Gleich daneben iſt 
das Bildnis der Mutter, die durch den Schmerz geheiligt, 
vom Fuße des Kreuzes zum Gipfel ihrer verehrungswürdigen 
Höhe erhoben wurde. Vom Schwerte der Schmerzen durd- 
bohrt, hält ſie den Leichnam des Sohnes, das blutüber⸗ 
ronnene Opfer der Liebe, in ihren Armen. Davor lag 
mit nackten wundgelaufenen Füßen, das Geſicht auf den 
Boden gedrückt, eine orientaliſch gekleidete Frau, vielleicht 
auch eine Mutter, die das eigene Leid mit dem des erhabe- 
nen Vorbildes zu vereinen ſuchte. 

Die Mitternachtsſtunde rückte heran. Allmählich ver⸗ 
ſtummte der Geſang und eine heilige Stille verbreitete ſich 
in den weiten Räumen. Nur hier und dort tauchte ein 
Lichtchen, eine Fackel, oder eine in den weißen Beduinen⸗ 
mantel gehüllte Geſtalt geiſterhaft aus dem Dunkel der 
Nacht. Auf einem bankartigen Vorſprung der gewaltigen 
Mauern der Seitenſchiffe hatten ſich verſchiedene, nament⸗ 
lich orientaliſche Pilger für die Nacht eingerichtet; andere 
lagen, das Reiſebündel unter dem Kopfe, in einer Ecke auf 
der blanken Erde und ſtarrten, aus dem Schlafe aufgeſchreckt, 
den nächtlichen Zug mit weitgeöffneten Augen an. 


(Schluß folgt.) 


durch welchen der Kaiſer zehn Minuten nachher eintritt, 


befindet ſich die Tafel, vor welcher die zwölf Greiſe Platz 
genommen haben. In dieſem Jahre entfiel, wegen Ab⸗ 
weſenheit der Kaiſerin, die Fußwaſchung der Greiſinnen, 
deren Tafel ſonſt auf der entgegengeſetzten Seite aufgeſtellt 
iſt. Die zwölf Greiſe ſind in altdeutſcher Tracht (ſchwarz) 
gekleidet und bieten einen ernſtehrwürdigen Anblick. Sie 
erſcheinen keineswegs ängſtlich oder aufgeregt; denn die 
meiſten haben der Zeremonie ſchon in frühern Jahren als 
Zuſchauer beigewohnt. 

Sobald der Zeremonienmeiſter (Graf Hunyady) mit dem 
Stab das Zeichen gegeben hat, tritt im Saal lautloſe Stille 
ein. Der Kaiſer erſcheint, gefolgt von dem Kronprinzen, 
ſeinen Brüdern Karl Ludwig und Ludwig Viktor, den Erz⸗ 
herzogen Wilhelm, Eugen, Friedrich, Ludwig Salvator und 
Karl Salvator, dem Großherzog von Toskana und andern 
Fürſten. Jetzt tritt der Oberſtküchenmeiſter (Graf Kinsky), 
gefolgt von Truchſeſſen und Edelknaben, in den Saal, welche 
die Schaugerichte tragen. Der Kaiſer ſetzt dieſelben den 
Greiſen vor, und viermal wechſeln dieſe Gänge. Dann 
werden die Gerichte abgetragen, und die Tafel wird aus 
dem Saal entfernt. Der Hofburg⸗Kaplan beginnt die Vor⸗ 
leſung des Evangeliums, und jetzt nimmt die eigentliche 
Zeremonie ihren Anfang, indem der Kaiſer unter Aſſiſtenz 
der Truchſeſſen und zweier Prälaten die Fußwaſchung vor⸗ 
nimmt. In dieſem Jahre wurde der Monarch aſſiſtiert 
von dem Prälaten Dr. Hauswirt und dem Burgpfarrer 
Dr. Mayer. Sobald die Zeremonie beendigt iſt, händigt 
der Kaiſer jedem der Greiſe das Beutelchen mit je 30 Silber⸗ 
lingen, nämlich 30 neuen Guldenſtücken, ein. Zu dieſem 
Gelde kommt für die alten Leute das Gedecke; die ſämt⸗ 
lichen Speiſen und Weine werden in Körbe gepackt und 
den Greiſen und ihren Familien überbracht. Jedem Manne 
ſteht ein Hofwagen zur Verfügung, welcher ihn mit den 
Gaben nach Hauſe bringt. Einige der Greiſe kommen aus 
dem bürgerlichen Verſorgungshauſe, andere aus kleinbürger⸗ 
lichen Familien. Die Angehörigen ſind an dieſem Tage 
guter Dinge, namentlich die Jugend, wenn ſie den Groß⸗ 
vater im Hofwagen nach Hauſe begleiten kann. 

Das Alter der Greiſe bewegt ſich durchweg zwiſchen 
80 und 90 Jahren, und es ſind meiſtens noch ganz rüſtige 
Geſtalten. Wäre die glänzende Umgebung nicht, dann würde 
der echt patriarchaliſche Charakter des Feſtes kräftiger zum 
Durchbruch kommen. Aber gerade in dieſem Jahre hatte 
ſich eine überaus gewählte Zuſchauerſchaft zu der Zeremonie 
eingefunden. Man bemerkte auf der Eſtrade, auf welcher 
diejenigen Gäſte Platz zu nehmen haben, die im kaiſerlichen 
Cortége nicht anweſend fein können, nahezu das geſamte 
diplomatiſche Korps, und zwar, was in andern Jahren 
nicht der Fall zu fein pflegt, auch die proteſtantiſchen Di⸗ 
plomaten, fo den engliſchen Botſchafter Sir Auguft Paget: 
mit ſeiner Gemahlin, den amerikaniſchen Geſandten Mr. John 
Francis mit Gemahlin. Außerdem hatte ſich der türkiſche 
Botſchafter, Saadullah Paſcha eingefunden. Die Galerie 
des Saales war ebenfalls überfüllt, und zwar hauptſächlich 
beſetzt von der Ariſtokratie und den angeſehenſten Wiener 
Bürgern. In der Hofloge wohnten die Erzherzoginnen 
der Zeremonie bei. ; 


: — 
Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 13. April. 

* [Generalprobe] Morgen, Dienstag den 14. d., 
abends 8 Uhr, findet im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus⸗ 
ſaale eine Generalprobe der daſelbſt am 15. d. ſtattfindenden 
Feſtfeier ſtatt, auf welche wir diejenigen, die kein Billet be⸗ 
kommen konnten, aufmerkſam machen. 

r. [Unglücksfälle.] Die Schiffsarbeiter Eggert und 
Jago, welche in Neufahrwaſſer in Arbeit ſtehen, hatten ſich 
am Sonnabend Vormittag, um ihr Frühſtück einzunehmen, 
in das Biſche Schanklokal daſelbſt begeben. Dort ſetzte E. 
ſich auf einen Tiſch, J. verſetzte ihm ſcherzweiſe einen Stoß, 
durch welchen ©. jo unglücklich herunterfiel, daß er einen 
Bruch des rechten Unterſchenkels erlitt und per Korb nach 
dem Stadtlazarett geſchafft werden mußte. Daſelbſt mußte 
auch der Kutſcher Zeller Aufnahme finden. Derſelbe er⸗ 
litt bei einem Sprunge von dem von ihm geführten Wagen 
einen Bruch des rechten Ferſenbeines. 

* fo. Cyriaci⸗Wantrup.] Der Schulrat v. Cyriaci- 
Wantrup, früher Schulrat in Danzig und konſervativer Ab⸗ 
geordneter für Elbing⸗Marienburg, wurde auf einer Dienſtreiſe 
in Soeſt von einem Schlaganfall getroffen und krank nach 
ſeinem Wohnort Arnsberg gebracht. 

* [Berfajtet] wurde geſtern der Arbeiter Jofeph 
Oſteroth wegen Diebſtahls von zwei Röcken. 

* [Brutalitat.] Der Arbeiter Karl Schmidt ſchlug geſtern 
Abend ohne jede Veranlaſſung eine Spiegelſcheibe der Laden⸗ 
thür im Geſchäfte des Herrn Berent, Kohlenmarkt Nr. 27, 
ein. Ein Schutzmann verhaftete den S. 

*[Kontroll-Verſamm lungen.] Die Kontrollver⸗ 
ſammlungen der Reſerve und Landwehr werden für den 
Danziger Landkreis im Bezirk der 3. Kompagnie in den 
Tagen vom 20. bis 23., im Bezirk der 4. Kompagnie in 
den Tagen vom 23. bis 27. April in verſchiedenen Ort⸗ 
ſchaften des Landkreiſes ſtattfinden. 

Provinz ial⸗Beihilfen.] Der hieſigen Stadt- 
gemeinde ſind für das Etatsjahr 1885/86 aus Provinzial⸗ 
fonds als Beihilfen zur Durchführung der Kreisordnung 
6315 M. und zur Unterſtützung des Gemeinde⸗Wegebaues 
5178 M., in Summa 11493 M. überwieſen worden. 

*[Ober-Erſatzgeſchäft! Das Ober ⸗Erſatzgeſchäft 


wird im Bereiche der 4. Infanterie⸗Brigade wie folgt ſtatt⸗ 
finden: im Stadtkreiſe Danzig vom 13. bis 19. Mai, im 
Landkreiſe Danzig vom 20. bis 28. Mai, im Stadtkreiſe 
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gründer dieſer Kirche. 


Elbing vom 30. Mai bis 1. Juni, im Landkreiſe Elbing 
vom 2. bis 5. Juni, in Marienburg vom 6. bis 10. Juni, 
in Marienwerder vom 11. bis 15. Juni, in Graudenz 
vom 16. bis 19. Juni, in Kulm vom 20. bis 23. Juni, 
in Thorn vom 24. bis 29. Juni, in Strasburg vom 
30. Juni bis 3. Juli. 

* [Poſtkurs.] Die Perſonenpoſt von Sierakowitz 
nach Karthaus verkehrt vom 16. d. M. ab wie folgt: Aus 
Sierakowitz 6 Uhr morgens lanſtatt jetzt 7 Uhr), durch 


Miechuczyn 6,55 morgens, durch Garcz 7,30 morgens, in 


Karthaus 8,20 vormittags. Die Botenpoſt von Mirchau 


ſchließt ſich an obige Poſt in Miechuczyn auch ferner an. 


* Lotterie.] Die Ziehung der zweiten Klaſſe 172. 
königl. preußiſchen Lotterie beginnt am 19. Mai. 

[Geſtattung eines beſchränkten Fiſchfanges 
während der Frühjahrs- Schonzeit] Der Herr 
Regierungs⸗Präſident hat auch in dieſem Jahre von der 
Ermächtigung zur ausnahmsweiſen Geſtattung eines be- 
ſchränkten Fiſchfanges während der Frühjahrsſchonzeit vom 
15. April bis 14. Juni Gebrauch gemacht und demgemäß 
geſtattet, daß in allen Binnengewäſſern des Regierungs⸗ 
bezirks am Montag, Dienstag und Freitag einer jeden in 
die Schonzeit fallenden Woche die Fiſcherei mit den früheren 
bezüglichen Beſchränkungen betrieben werde. Gänzlich unter⸗ 
jagt iſt der Fang von Krebſen in nicht geſchloſſenen Ge- 
wäſſern in der Zeit vom 1. Nobr. bis 31. Mai einſchließlich. 

* [Berichtigung.] Wir erhalten folgende Zuſchrift: 
„In Nummer 77 Ihres Blattes ſind in der Korreſpondenz 
„Aus Weſtpreußen“ einige Irrtümer enthalten: 1) Lottyn 
it nie im Beſitz des Landes direktors Dr. Wehr geweſen; 
2) der konfeſſionelle Religionsunterricht wird den katholischen 
Kindern in der Schule in Lottyn auf Grund der Regie⸗ 
rungs⸗Verfügung vom 4. September 1858 und der Mini- 
ſterial⸗Entſcheidung vom 10. Februar 1859 bereits ſeit 
16. März 1859 durch den kathol. Lehrer aus Königl. Neu- 
kirch, und ſeit deſſen Erkrankung, ſeit dem 27. April 1880 
durch den kathol. Lehrer aus Frankenhagen erteilt. Lottyn 
bei Frankenhagen den 10. April 1885. G. Rotzoll, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer.“ 

* [Reichs gerichts-Entſcheidung.] Zu den reichs⸗ 
ſtempelpflichtigen inländiſchen, für den Handelsverkehr be- 
ſtimmten Schuld verſchreibungen (Tarif zu dem Reichs⸗ 
ſtempelgeſetz, Nr. I, 2 a) gehören, nach einem Urteil des 
Reichsgerichts, III. Etrafj, vom 22. Januar d. J., aus⸗ 
nahmslos die in befugter Weiſe emittierten, auf den Ju- 
haber lautenden Schuldverſchreibungen, gleichviel ob dieſe 
Schuldverſchreibungen ſucceſſive nach Bedarf oder in eim- 
heitlich größeren Emiſſionen ausgegeben werden, ob ſie an 
der Börſe gehandelt werden und einen Bórjenturs haben 
oder nicht, ob ſie die Angabe des Schuldgrundes enthalten 
oder nicht. 


* [Berfonalien] Es ſind verſetzt worden: der Dber- 


Poſtdirektionsſekretär Pieck von Arnsberg nach hier, der 


Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Weſſel von hier nach Glatz, 
der Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Ziegler von hier nach 
Breslau, der Poſtſekretär Gewert von Dirſchau nach 
Königsberg, der Poſtſekretür Brandt von Berlin nach 
hier, der Poſtſekretär Dreſſler von Elbing nach Oppeln, 
der Poſtſekretär Krutenberg von Marienburg nach Frank⸗ 
furt a. M., der Telegraphen-Aſſiſtent Spaltowski von 
Marienburg nach Kreuznach, der Telegraphen⸗Aſſiſtent 
Möller von Berlin nach hier, der Poſtaſſiſtent Boege 
von Klarheim nach Dirſchau. — Ernannt ſind: der Poſt⸗ 
ſekretär Schubert hierſelbſt zum Ober⸗Poſtdirektionsſekretär, 
der Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Fenner in Marienburg zum 
Poſtdirektor. — Der Gerichtsaſſeſſor Berliner in Flatow 
iſt unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem Landgericht 1 zu Berlin zugelaffen. 

[Schulnachrichten!] Die durch den Tod des Lehrers 
Hawranke erledigte erſte Lehrerſtelle zu Mlewo, Kreis 
Thorn, iſt dem Lehrer Jankowski zu Schönfließ, Kreis 
Kulm, vom 1. Mai cr. ab definitiv übertragen worden. — 
Anſtelle des ſeines Amtes entſetzten Lehrers Grabowski in 
Krojanke iſt der Lehrer Oskar Mantau aus Graudenz 
berufen. — Die Schullehrerſtelle zu Prondzonka, Kreis 
Schlochau, iſt durch den Tod des bisherigen Inhabers er⸗ 
ledigt. Meldungen qualifizierter kath. Lehrer an den Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Herrn Wieſe in Bruß, Kreis Konitz. — Die 
kath. Schullehrerſtelle zu Oslav-Damerow, Kreis Bütow, 
iſt infolge Verſetzung des jetzigen Inhabers erledigt. Mel⸗ 
dungen nimmt der Kreisſchulinſpektor Herr Dekan v. Gier⸗ 
ſzewski in Bernsdorf entgegen. — Die kath. Schulſtelle zu 
Stüdnitz, Kreis Bütow, wird infolge Penſionierung des 
jetzigen Lehrers am 1. Juli cr. zur Erledigung gelangen. 
Meldungen ſind bereits jetzt an den Kreisſchulinſpektor 
Herrn Dekan v. Gierszewski in Bernsdorf zu richten. — 
Die erledigte Schulſtelle zu Menczikal, Kreis Konitz, iſt von 
der königl. Regierung zu Marienwerder dem Lehrer Ha- 
merski verliehen. 

Em. Oliva, 12. April. Für die innere Ausſtattung 
der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche iſt von ſeiten der 
Gemeinde unter Leitung des Herrn Pfarrers in dem letzten 


Jahre recht biel gethan worden und ift es ſehr anzuer⸗ 
kennen, daß für zweckentſprechende Renovation der vielen 


ſehr künſtlich ausgeführten Kult⸗Gegenſtände anſehnliche 
Mittel durch die Opferwilligleit der aa SLR 
gebracht worden find. 
barfeiten aus dem 17. und 18. Jahrhundert, welche dem 
Verfall entgegen gingen und nur durch gründliche Reno⸗ 
vation erhalten werden konnten, der Nachwelt von neuem 
geſchenkt worden. Dies gilt namentlich von der großen 
Menge wertvoller Marmor⸗Altäre, deren Vorſätzen (Antiz 
pendien), den Gemälden ꝛc., ſowie von den an den Ge⸗ 
wölbe⸗Kapitälen angebrachten Familien⸗Wappen der Be⸗ 
Auch iſt den älteren ſehr wert⸗ 


Es ſind auf dieſe Weiſe viele Koſt⸗ 


vollen Stickereien viel Sorgfalt gewidmet worden und 
werden zur Erhaltung derſelben weitere Renovationen ge⸗ 
plant. So iſt in den letzten Tagen aus dem Geſchäft des 
Herrn J. Könenkamp⸗Danzig wieder ein prächtiges Stück 
hervorgegangen, welches dem Verfertiger alle Ehre macht. 
Wir meinen den nach der Renovierung bei der diesjährigen 
Auferſtehungsfeier zum erſtenmal gebrauchten Baldachin, 
deſſen, an der Himmelfläche befindliche, höchſt koſtbare 
Goldſtickerei die Jahreszahl 1716 trägt und von der in 
Nadelarbeit ſehr kunſtfertigen Königin Chriſtine von Schwe⸗ 
den für die Olivaer Kirche ſchon Ende des 17. Jahr⸗ 
hunderts geſtickt und beſtimmt ſein ſoll, aber erſt längere 
Zeit nach dem Tode derſelben in den Beſitz der Kirche 
gelangt iſt. Dieſe mit großem Zeitaufwand in vollendeter 
Technik ſehr künſtlich angefertigte Goldſtickerei ſtellt in ihrer 
Mitte die heilige Jungfrau Maria mit dem Jeſuknaben, 
auf einem Olivenbaume thronend, dar. Umgeben iſt dieſe 
Gruppe von einem ornamentalen Medaillon, welches dem 
derzeitigen Geſchmack entſprechend in Hautrelief-Stickerei 
von gediegenem Golde ausgeführt iſt. Die äußerſte Ein⸗ 
faſſung erinnert mehr an eine noch frühere Kunſtperiode 
und wird durch ein fortlaufendes Granatapfel-Muſter, 
ebenfalls Goldſtickerei, gebildet. Dieſe Stickerei iſt, da der 
urſprüngliche Grund (weißſeidener Damaſt) unbrauchbar 
geworden war, gereinigt und ausgebeſſert, auf neuen Stoff 
(weiß Moiré antiqua) gebracht worden, ſo daß dieſelbe 
jetzt einer vollſtändig neuen Stickerei wenig nachgibt. Die 
um den Baldachin angebrachten Stickereien in Lambrequin⸗ 
Form ſind ganz neu, und auch reich in echter Goldſtickerei 
ausgeführt. Die ſonſtige Herſtellung, ſowie auch die Deko⸗ 
ration mit echten Goldfranzen und echten Goldborten iſt 
durch Herrn Hermann Dauter, vormals J. Ko walec, 
bewirkt und auf das Geſchmackvollſte hergeſtellt worden. 
Der hieſigen katholiſchen, zum größten Teil aus armen 
Tagelöhnern beſtehenden Gemeinde, welche der Bitte des 
Herrn Pfarrers ſo willig folgt und zu ſo bedeutenden 
Geldopfern bereit ift, fei hiermit das herzlichſte „Gott ver- 
gelt's“ gejagt. 

* Rothebude, 10. April. Wie wir vor einiger Zeit 
an dieſer Stelle berichteten, iſt ein junges Mädchen von 
noch nicht 14 Jahren von einem benachbarten Beſitzerſohne 
entführt worden. Obgleich damals der Telegraph nach allen 
Richtungen hin ſofort die Sache meldete, gelang es doch 
nicht, das Pärchen zu ergreifen. Nun hat vor wenigen 
Tagen der junge Mann von Amerika aus an einen Freund 
geſchrieben und ihm mitgeteilt, daß er ſich mit dem jungen 
Mädchen verheiratet habe. Wie die „D. Z.“ hört, hat ſich 
der Vater an das Reichskanzleramt gewandt, um das Pür- 
chen durch deſſen Vermittelung zurückbringen zu laſſen. 

Dirſchau, 12. April. Am 9. d. M. wurden 
auf dem hieſigen Bahnhöfe der Arbeiter G. mit ſeiner 
Braut, welche auf einer Durchreiſe nach Fiſchau waren, feſt⸗ 
genommen, weil ſie ein etwa drei Monate altes totes 
Kind mit ſich führten, das angeblich ermordet ſein ſollte. 
Wie nun die geſtern ſtattgefundene gerichtliche Obduktion 
des Kindes ergab, iſt dasſelbe zwar erſtickt, auf welche 
Weiſe, konnte aber nicht feſtgeſtellt werden. — Bei der 
geſtern im Hillebrandſchen Konkurſe ſtattgehabten Gläu⸗ 
bigerverſammlung wurden folgende Herren in den Gläu— 
bigerausſchuß gewählt: Kaufmann Eichwald u. Ko. zu 
Berlin, Kaufmann Krieſel, Kaufmann Thieme, Kaufmann 
A. H. Klaaſſen von hier und Gutsbeſitzer Weichbrodt aus 
Lieſſau. Die Unterbilance ſoll angeblich 25 000 M. be- 
tragen. 

* Dirſchau, 11. April. Es liegt in der Abſicht 
mehrerer hieſiger Fabrikbeſitzer und Kaufleute, eine Tele- 
phon-Verbin dung zwiſchen Danzig und Dirſchau 
ins Leben zu rufen. Herr Fabrikbeſitzer W. Muskate 
hier, welcher bereits mit der Ober⸗Poſt⸗Direktion in Danzig 
in Unterhandlung getreten iſt, nimmt ſchon jetzt etwaige 
Anmeldungen zum Anſchluß an dies Telephon entgegen. 
Es liegt wohl im Intereſſe aller, auch der kleinſten Ge- 
ſchäftstreibenden, ſich dieſem Unternehmen geneigt zu zeigen; 
je größer die Beteiligung, deſto geringer iſt der zu zahlende 
jährliche Beitrag. , 

*Bruſt. Ein dreijähriges Kind einer hiefigen Fa⸗ 
milie fand einen ſeltenen Tod durch Erſtickung. Das 
Kind ſpielte mit einem Gummiſauger, wobei es denſelben in 
den Mund nahm und verſchluckte. Der Sauger blieb im 
Schlunde ſtecken und konnte nicht mehr herausgeholt, auch 
nicht in den Magen heruntergeſtoßen werden. Daher trat 
der Tod ein. 

* Czersk, 10. April. Die Auswanderungsluſt 
regt ſich in mehreren Dörfern unter der Bevölkerung ſehr 
ſtark. Die Leute verkaufen Hab und Gut um geringen 
Preis und reiſen nach Nordamerika oder nach Braſilien. 
Aus dem Dorfe Jattz ſind dem „Geſ.“ zufolge vier Familien 
mit etwa 20 Perſonen, aus Long eben ſoviele nach Bra⸗ 
ſilien unterwegs, und in kürze werden Europamüde aus 
Malachin, Kurcze u. a. Dörfern nach Nordamerika abreiſen. 
Einigen ſind von ihren Verwandten Freikarten überſandt 
worden. 

* Konitz, 11. April. Zur Ein kommenſteuer find 
für das Jahr 1885/86 in unſerer Stadt 118 Perſonen 
eingeſchätzt. Das von dieſen aufzubringende Steuerſoll 
beträgt 15 768 M. 


* Pr, Friedland, 9. April. Das vom Brande 
beſchädigte Seminar⸗Gebäude hierſelbſt iſt durch eine vor⸗ 
genommene Reparatur mit einem Pappdach ſoweit herge⸗ 
ſtellt, daß mit dem Unterricht am 13. d. M. beſtimmt 
begonnen werden wird. Wie verlautet, geht die königliche 
Regierung mit der Abſicht um, das Seminargebäude noch 
mit einer weiteren Etage zu verſehen, da es an Raum 
mangelt. 


„ Flatow, 12. April. Der hieſige Polizeiſekretär 
Schirrmeiſter iſt zum Bürgermeiſter in Wirſitz (Regbz. 
Bromberg) gewählt worden. 

* Marienwerder, 10. April. Der Wirtin Juſtine 
Lawrenz, die bei dem Altſitzer Herrn Friedrich Kling in 
Oberfeld ſeit vierzig Jahren in Dienſten ſteht, iſt von Ihrer 
Majeſtät der Kaiſerin ein goldenes Kreuz nebſt Anerkennungs⸗ 
ſchreiben für langjährige treue Dienſtleiſtung verliehen worden. 
Kreuz und Anerkennungsſchreiben wurden heute von Herrn 
Landrat Müller überreicht. 

* Schwetz. Das Gut Jezewo, Kreis Schwetz, 
bisher Herrn Hannemann in Danzig gehörig, iſt für den 
Preis von 150 000 M. in den Beſitz des Herrn v. Kameke, 
Neffen des früheren Kriegsminiſters v. Kameke, überge⸗ 
gangen. 

* Neumark. Aus dem XII. Bericht über das 
hieſige Progymnaſium und die mit demſelben verbundene 
Vorſchule für das Schuljahr 1884 85 entnehmen wir 
folgendes: Abgangsprüfungen fanden am 20. September 
und am 14. Februar ſtatt; in dem erſten Termin erwarben 
ſich drei, im zweiten zwei Schüler die Reife für Prima. 
Die Frequenz der Anſtalt betrug am 1. Februar im Pro⸗ 
gymnaſium 114 (52 ebangl. 45 kath., 17 jüdiſch; 47 ein- 
heimiſche, 67 auswärtige), in der Vorſchulklaſſe 11 Schüler 
(vier evangeliſche, vier katholiſche, drei jüdiſch; ſieben ein⸗ 
heimiſche, vier auswärtige). Am Progymnaſium und der 
Vorſchule wirken außer dem Rektor Scotland 11 Lehrer. 
Das Zeugnis für den einjährigen Militärdienſt haben er⸗ 
halten neun Schüler. Das neue Schuljahr begann am 
13. April. > 

* Poſen, 10. April. Der Rittergutsbeſitzer Jofeph 
v. Myeielski ift in Kobylepole bei Poſen im Alter von 
84 Jahren geſtorben. In jüngeren Jahren hatte er am 
polniſchen Aufſtand 1830,31 teilgenommen. Seitdem hat 
er, allgemein geachtet in polniſchen wie auch in deutſchen 
Kreiſen, auf feinem Rittergute Kobylepole gelebt. 


* Zweite Lokalverſammlung des Weſt⸗ 
preußiſchen Bauernvereins. 
Hohenſtein, 13. April. 
Geſtern Abend fand im Lokale des Herrn Baſtubba 
die zweite Lokalverfammlung des Weſtpreußiſchen 
Bauernvereins ſtatt. An derſelben nahmen auch die 
Herren Pfarrer Scharmer und Redakteur Kirſch aus Danzig 
teil. Herr Ohl eröffnete als Vorſitzender die Verſammlung 
und begrüßte die zahlreich erſchienenen Mitglieder und Gäſte 
mit herzlichen Worten. Hierauf hielt Herr Barembruch 


einen Vortrag über die Abkürzung der Schulzeit auf dem 


Lande. Redner erklärte, daß dringende Umſtände es not⸗ 
wendig machen, daß die Schulzeit der Kinder auf dem 
Lande um ein Jahr abgekürzt werde; er hält die Schulzeit 
vom 7. bis 13. Lebensjahr für am zweckmäßigſten und ift 
der ſehr richtigen Meinung, daß in dieſer Zeit ein Kind 
ſich diejenigen Schulkenntniſſe aneignen kann, welche dasſelbe 
für ſein ſpäteres Leben braucht. Durch die Abkürzung der 
Schulzeit würden auch die Schullaſten der Gemeinden, die 
in vielen Fällen über 100 Proz. der Staatsſteuern be⸗ 
tragen, verringert. Hierauf kommt Redner auch auf die 
Unterrichtsgegenſtände zu ſprechen, die vielfach ganz unge⸗ 
eignet ſeien und dem ländlichen Schüler gar nichts nützen. 
Er wünſcht, daß in den Schulen auch in folchen Gegen- 
ſtänden Unterricht erteilt werde, die ſpeziell auf die Land⸗ 
wirtſchaft bezug haben. Schließlich beſpricht Redner den 
Schulzwang, Schulſtrafen u. ſ. w. Die von dem Redner 
berührten Punkte wurden von den Herren ſehr lebhaft dis⸗ 
kutiert. Herr Wilm⸗Langenau hält das Turnen in den 
Landſchulen für überflüſſig. Er ſagt, die Kinder vom Lande 
turnen den Tag über genug in der freien Luft. Redner 
wünſcht, daß die hierfür verwendete Zeit einem anderen 
notwendigeren Unterrichtsgegenſtande zugewendet würde. 
Hierauf hielt Herr Mirau über die Vertilgung des 
Unkrauts einen Vortrag. Redner rezitierte das Sprüch⸗ 
lein: Willſt du ein Übel vernichten, ſo mußt du dasſelbe 
mit der Wurzel zerſtören. Anknüpfend daran erläuterte 
er die verſchiedenen Sorten von Unkraut, die die Felder 
des Landmanns ſchädigen. Er hielt namentlich die Quecke 
für die ſchlimmſte Schmarotzerpflanze. Danach folge der 
Hedrich, die Trespe u. ſ. w. An den Vortrag ſchloß ſich 
eine lebhafte Diśtujfion. Herr Wilm⸗Langenau erklärte, 
Hedrich ſei eine Olfrucht und könne deshalb nur durch Ol⸗ 
früchte vertilgt werden. Sonach hielt Herr Pfarrer 
Scharmer einen längeren Vortrag über den Weſtpreußi⸗ 
ſchen Bauernverein. Redner freute ſich über die erhebliche 
Zunahme des Vereins, deſſen Zuſtandekommen dem Sekretär 
desſelben, Herrn Dr. Lehmann, zu verdanken ſei. Der 
Verein werde indes, wenn nicht alle Anzeichen trügen, 
ſeinen Schwerpunkt nach Oſtpreußen verlegen, weil dort 
ein günſtigeres Terrain für ihn ſei. Redner erläuterte 
hierauf den Zweck des Bauernvereins. Neben landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereinen könne derſelbe recht gut beſtehen. Der 
Bauern⸗Verein bezwecke in erſter Linie die Beſſerung der 
ſozialen Lage, aber auch die geiſtige Hebung des Bauern⸗ 
ſtandes und die Bildung von Genoſſenſchaften. Redner 
machte auf die Vorteile der vom Verein abgeſchloſſenen 
Hagelverſicherung aufmerkſam, deſſen Statut in der letzten 
Nummer des „Weſtpreußiſchen Bauern“ veröffentlicht ſei 
und erklärte die darin enthaltenen Vorteile. Hierauf teilte 
er mit, daß ſich in Röſſel bereits eine Darlehnskaſſe nach 
Raiffeiſenſchen Syſtem gebildet habe und empfahl die 
Bildung eines gleichen Inſtituts auch in hieſiger Gegend. 
Schließlich machte er darauf aufmerkſam, daß Geld⸗Ange⸗ 
bote und Geldgeſuche recht gut durch Veröffentlichung im 
Vereinsorgane (Weſtpr. Bauer) vermittelt werden können. 
Dieſe Einrichtung habe ſich in Weſtfalen ſehr gut bewährt. 


RSV 


Herr Zimmermeiſter Zymni warnte die Mitglieder vor 
Überverſicherung gegen Hagelſchaden, da dies nur Mehr- 
koſten verurſache und keinen Vorteil bringe. Herr Pfarrer 
Scharmer empfahl, ſolange ein Weſt-Oſtpreußiſcher Bauern- 
kalender nicht exiſtiere, den Weſtfäliſchen Bauernkalender 
zur Anſchaffung. 


einem Hoch auf den Weſtpreußiſchen Bauernverein geſchloſſen. 
Bemerken wollen wir noch, daß an den Verſammlungen 
Gäſte, die eingeführt werden, ſehr willkommen ſind. Nach 
Schluß der Verſammlung ließen ſich wieder einige Herren 
als Mitglieder einſchreiben. Die zweite Lokalverſammlung 
des Vereins verlief in harmoniſcher Weiſe und gab friſche 
Anregung zu erneuter Thätigkeit für die Ziele des Vereins, 
die uns ein günſtiges Prognoſtikon für die Zukunft des 
Bauernſtandes ſtellen. Dem Weſtpreußiſchen Bauernverein 
ein vivat, floreat, crescat! 


Vermiſchtes. 
* Fürſt Bismarck beſitzt jetzt Schönhauſen mit 
8500 Morgen, Bargin mit 32 000 Morgen, Friedrichs— 


ruhe mit 33 000 Morgen, im ganzen mit den nach und 


nach zugekauften Bauerngütern faſt vier Quadratmeilen 
Grundbeſitz. Der Jahresertrag aus dieſen Gütern beträgt, 
wie einige Zeitungen wiſſen wollen, etwa 300 000 M. 
Eines der originellſten Geburtstagsgeſchenke 
hat der Reichskanzler wohl aus Bayern, und zwar aus 
Amberg erhalten. Ein dortiger Großhändler und Fa- 


Landmesser- Jubiläums- Feier, 
Dienstag, den 14. d. M., abends 8 Uhr: 


General⸗Probe 
im großen Saale des Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſes. 


Billets a 30 Pf. für den Saal und a 50 Pf. für die Logen ſind am genannten 
Tage von 7 Uhr ab an der Kaſſe daſelbſt zu haben. | 
abends ſtattfindende Feſtfeier nicht 


Denjenigen, welche Eintrittskarten für die am 15. d 


Es wurde hierauf noch über verſchiedene 
Gegenſtände diskutiert und darauf die Verſammlung mit 


brikant verehrte nämlich dem Jubilar einen mit Leder über⸗ 
zogenen, mit geſtickter Widmung verſehenen Ochſenziemer, 
„mit welchem die Jubiläumsſchmarotzer, d. h. ſolche 
Gratulanten verſcheucht werden ſollen, welche bei ihren 
Geſchenken und Widmungen in erſte Linie Reklamezwecke 
für ihre Geſchäfte verfolgen, oder ſonſt welche Vorteile an⸗ 
ſtreben!!!“ 

Trieſt, 11. April. Nachrichten aus Salonichi zu- 
folge iſt das öſterreichiſche Barkſchiff „Merkurius“, mit 
11 000 Kiſten Petroleum von Newyork kommend, im Hafen 
von Salonichi in Brand geraten und ganz zu Grunde 
gegangen. 


Danziger Standesamt. 
Vom 11. April. 


Geburten: Maurergeſ. Aug. Gottſchalk. S. — Droſchken⸗ 
beſitzer Wilh. Schmidt, 2 T. — Kgl. Eiſenb.⸗Betr⸗Sekr. Max 
Hermenau, S. — Vijdlergej. Ernft Shadat, S. — Arb. Karl 
Kasper, T. — Müllergeſ. Alb. Schibat, S. — Malermſtr. 
Maximilian Diller, S. — Tapezier Jul. Wenzel, T. — Zim⸗ 
mergeſ. Wilh. Hermann, S. — Kgl. Hauptzollamts⸗Aſſiſtent 
Guft. Lietz, T. — Kommis Edwin Linſe, S. — Fleiſchermſtr. 
Otto Gi: S. — Fabrikarb. Ed. Kirchwehm, S. — Unehel.: 
4 S., - 

Aufgebote: Arb. Jakob Paul Rexin und Laura Auguſte 
Reich. — Schuhmachergeſ, Ludw. Becker und Albertine Karol. 
Wilhelmine Schalldach. — Kutſcher Bernh. Bieszk und Julianna 
Dłarianra Fett. — Schneidermſtr. Frdr. Wilh. Krohn u. Roſa 


Eliſab. Lingk. — Arb. Anton Jof. Boike und Johanna Bertha 
Leuk. — Oekonom Joh. Karl Wilh. Ferd. Sawulski und Ww. 
Marianna Selinski, geb. Dopke. — Bäckermſtr. Herm. Robert 


Kolonialwaren⸗, 


| 


Konſervierte Früchte und 


mehr haben erlangen können, glauben wir zur Beiwohnung der fiir diefe Feier beſtimmten Auf⸗ 


führungen hierdurch Gelegenheit zu bieten. 


n 


eute Abend 6 Uhr entſchlief zu einem 
beſſeren Leben unſer liebes Söhnchen 
Waldemar im Alter von einem Jahr 
zwei Monaten an Lungenentzündung. 5i 
Danzig, den 11. April 1885. 
Lehrer Mann und Frau. 


Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluße ver⸗ 
ſchied am 31. März er., vormittags 10 Uhr, 
nach kurzem, aber ſchwerem Leiden, mein innig⸗ 
geliebter Gatte, der Lehrer 


Quirinus Klein 


in Prondzonka, im 34. Lebensjahre. 


Dieſes zeigt allen Freunden und Kollegen 
des Verblichenen an ; 
Prondzonka, im April 1885. s 
die tiefbetrübte Lehrerwitwe 
Theodora Klein. 
Die von der Gemeinde⸗Vertretung ge- 
prüfte und entlaſtete Rechnung über 
die Verwaltung des Kirchen⸗ und Stif- 
tungs⸗Vermögens der kathol. Kirchen⸗ 
gemeinde zu St Nikolai pro 1884 nebſt 
elägen iſt während der Zeit vom inkl. 
12. bis 25. April er., von morgens 8 
bis abends 6 Uhr, im Pfarrhauſe zu 
St. Nikolai für die Mitglieder diesſei⸗ 
tiger Gemeinde zur Einſicht ausgelegt. 
Der Vorſtand der kath. Kirchen⸗ 
gemeinde zu St. Nikolai. 


G 
Der kathol. Studentenverein „Askania“ 
zu Berlin beehrt ſich hiermit ſeine werten 
H. Ehrenmitglieder und Philiſter, ſowie 
ſeine lieben Kartellbrüder zu ſeinem am 1. Mai, 
abends 8½ Uhr, in Beaus (Beckers) 
Bierhallen (5. Kommandantenſtraße 62) ſtatt⸗ 
findenden Antrittskommerſe ergeber.ft einzuladen. 
Am 12. April 1885. 
J. A. d. A. C. 
Wilhelm Far wick, stud. jur. (X) 
Mein an der Königshöhe belegenes 


Reſtaurant, SE 


von wo man die herrlichſte Ausſicht nach dem 
tere ꝛc. hat, bringe ich dem hochgeehrten 
Publikum in Erinnerung. Gerdumige Zimmer, 
aus denen man ebenfalls die herrliche Ausſicht 
hat, ſtehen zur Verfügung. Speiſen und Ge⸗ 
tränke ſtets gut. Zur Beluſtigung für Kinder 
ſtehen Schaukel, Karuffell ꝛc. zur Verfügung. 


A. Gronkowski. 


Neuh 


Der Feſt⸗Ausſchuß. 


© 144 Pr í P 2 a, 
Für Zihuleidende! 
Schmerzloſes Einſetzen künſtlicher Zähne ohne 
Herausnahme der Wurzeln, unter Garantie der 
Haltbarkeit und Brauchbarkeit beim Eſſen. Plom⸗ 
ben 2c. 


M. Henning, Langgaſſe 10. 
Schadhafte Gewänder, 
Stolas ze. 


werden aufs ſauberſte repariert und gereinigt 
in der Parament- und Ornament⸗Handlung von 


H. Dauter, vorm. J. Kowaleck, 
Heil. Geiſtgaſſe 13. 

Auch ſtehen daſelbſt zwei rote Tuch⸗Kreuz⸗ 

ahnen mit Doppelbildern billig zum Verkauf. 


Sämtliche 


für den Sommer find einge- 


troffen und empfehle diejelben | 


in großer Auswahl zu fol⸗ 
enden, anerkannt billigen 


reifen: 
Damen-Umhänge von 10—50 M., 


| Jaquetts von 4,50 bis 24 M., 


Regenmäntel von 750 bis 30 M., 
Sonnenschirme von 1 bis 18 M., 
reinwollene Kaschmire, Elle von 90 Pf., 
Seidenstoffe, Elle von 1,20 M. bis 5 M, 
reinseidener Jaquett-Samt, Elle 14 M., 
echter Jaquett-Samt von 3 M., 
Tuche und Buckskins zu Anzügen und 
Ueberzieher, welche gutſitzend und von aka⸗ 
demiſch gebildeten Schneidermeiſtern anfer⸗ 
tigen laſſe, liefere von 15 bis 80 M. ¢ 
Ferner unterhalte ein großes Lager von: 


Gardinen, Teppichen, Leinen, 


Parchenden, Kattunen und Tischdecken! 
Tiſchwäſche, | Manilla⸗Tiſchdecken mit Franzen à Stück 1,50, 1,75 und 2 M. zj 


welche gleichfalls jehr preiswert empfehle. 


Josef Woelk, 


Dirſchan. 


Bedienung ſtreug reell! Proben frantoi! 


Jede Ark Schuhmacherar 


beit, ſowie Beſohlen 
von 2,50 M. an, ebenſo Neuarbeit wird 
auf Beſtellung angenommen Baumgartſche⸗ 
gaſſe 35. A. Rósmer. 


T = 2 2 2 2 7 
VII. Pferde-Lotterie in Marienburg in W estpr. 
Ziehung am 17. April 1885. 


1. Hauptgewinn: eine komplette elegante zweispännige Equipage. 
2. Hauptgewinn: eine k ä 
3. Hauptgewinn: eine einspännige Equipage. 

g T 3 Haupigewinne, bestehend in drei angeschirrten Pferden. 


5 Haupigewinne, bestehend in Luxus- und Gebrauchs-Pferden. 
30 Gewinne, bestehend in Fahr- und Reitutensilien. 
2200 Gewinne verschiedener Art im Werte von 5—50 M. 


Lose à M. 3 sind zu beziehen durch 


omplette elegante zweispännige Equipage. 


die Expedition des „Westpr. Volksbl.‘‘ 


Gegen Einsendung von 3,15 M, per Postanweisung erfolgt franko Zusendung. 


eiten 


Neu 


eee 


Gemüſe. 


Mixed⸗Pickles, Pikkalilly, 
Saucen, Muſtards. 


Amerikaniſch präſerviertes 


Fleiſ 


Fleiſch 
(Riuderpökelfleiſch und Zunge). 


engl. Porter. 3} 


! Eingetroffen 


Droß und Marie Minna Zielke. — Arb. Joh. Holke in Pietz⸗ 
kendorf und Pauline Elifabeth Czoska daf. — Arb. Franz 
Gaskulke i Reſchke und Franziska Budnick in Schmelz. 
Heiraten: Schuhmachermſtr. Wilh. Alex. Rösler und 
Pauline Eliſab. Zitzmann. — Schloſſergeſ. Jul. Fror. Robert 
Broſe und Marie Stalinski — Schmiedegeſ. Karl Fror. Aug. 
Hirſch und Marie Eliſab. Koslowski. — Arb. Guſt. Julius 
Schönnggel u. Auguſte Alwine Albertine Schwarz. — Schnei⸗ 
dergeſ. Jof. Przybyszewski u. Wilh. Chriftine Ribfe. — Bürſten⸗ 
macher Guft. Aug. Kretſchmaun u. Maria Luiſe Kurr. — Qand- 
Sünde Gottlieb Paſſauer iu Hoch⸗Stüblau u. Aug. Emilie 
midt. i 
Todesfälle: T. d Schiffszimmergeſ. Ernft Schramm, 2 F. 
— Binnenlootſe Joh. Gottlieb Begeng, 68 J. — Hoſpitalitin 
Ottilie Luiſe Curtius, 71 J. — T. d. Arb. Fried. Muſchinski, 
1 M. — Schmiedegeſ. Joh. Zielke, 39 J. — S. d. Fleiſchermſtr. 
Fried. Krohn, 4 J. — S. d. Schloſſergeſ. Guft. Böhnke, 5 W 
— T. d. Kaufm. Max Goldberg, 5 J. — T. d. Drojchenbej. 
Wilh. Schmidt, 1 Stunde, Tochter desſelben 3/4 Stunden. 
UPS EZ =: —2 — 
Berliner Schlachtviehmarkt vom 10. April 1885. 
Auftrieb und Marktpreiſe nach Fleiſchgewicht mit Aus⸗ 
nahme der Schweine, welche nach Lebendgewicht gehandelt werden. 


Rinder. Auftrieb 40 Stück. (Durchſchnittspreis fitr 
100 kg.) I. Qualität — M. II. Qualität — M., III. Qualität 
— M., IV. Qualität — M. — Schweine. Auftrieb 226 
Stück. (Durchſchnittspreis für 100 kg.) Mecklenburger — M., 
Landſchweine: a. gute 92—96 M., b. geringere 84—90 M. 
bei 20% Tara, Bakouy — M., Serben — M., Rufen — M. 
— Kälber. Auftrieb 526 Stück. (Durchſchnittspreis für 1 kg.) 
I. Qualität 0,84 — 1,04 M., II. Qualität 0,60—0,80 M. 
Schafe. Auftrieb — Stück. (Durchſchnittspreis für 1 kg.) 
I. Qualität — M., II. Qualität — M., III. Qualität — M. 


Franz Lindenblatt, 


Delikateſſen⸗„Thee⸗ Handlung, 


Danzig, Krebsmarkt Nr. 1 


an der Promenade, 
empfiehlt 


Elb⸗Kaviar. BEE 
Franzöſiſche Sardinen. 
Sardellen. ZB 
Gothaer Zervelatwurſt. 


Feine Liqueure. BE 


aus der Wein-Gross-Handlung von Josef Fuchs hier. 


39878999 9909899099998999 


find folgende Artikel in neueſten Genres 


Hüte und Mü 


Oberhemden, 


hemiſetts, Kragen und Manſchetten, 
Taſchentücher, Kravatten, g 


Glacee⸗, Zwirn⸗ und ſeidene 
Hoſenträger, Argoſy⸗Träger, 


hlipſe, Lavalliers, 


Handſchuhe, 
Strumpfwaren, ſowie 
erren⸗Unterkleider 


in ganz bedeutender Auswahl, empfiehlt den Detail⸗Verkauf zu billigſten 


© 


6% 


IE Einzros-Preisen Jeg 


$ 2. Daum 7-8. B. Blumenthal, 2. Daum 7—8. 
SS AAAA AA A AA KA AA A 


98% 


EEE ES RYC: 


Gardinen! 


8/4 breite 8 
8/4 breite 


10% breite 


ö 


Stellung. 


wirn⸗Gardinen in großer Auswahl à 30 und 40 Pf. per Meter. 
wirn⸗Gardinen in haltbaren Qualitäten à 40 und 45 Pf. per Meter. 
4% breite Zwirn⸗Gardinen in ganz neuen Deſſins A 50 und 60 Pf. per Meter. 
wirn⸗Gardinen (recht haltbar) à 70 und 75 Pf 
Tüll⸗Gardinen in großartiger Auswahl bedeutend billiger. 


Manilla⸗Tiſchdecken mit 

Leineue Tiſchdecken in ſämtlichen Größen bedeutend heruntergeſetzt. 

Rips⸗Tiſchdecken in allen Farben und ſeidene Bordüren. 
Gobelin⸗Tiſchdecken in hocheleganten Genres zu ſehr billigen Preiſen. 


Große Sopha⸗Teppiche in Jute à 4 und 450 M. 

Große Sopha⸗Teppiche in 8 i ) 

Große Sopha⸗Teppiche in Brüſſel a 7 und 7,50 M. 
Große Sopha⸗Teppiche in Plüſch bedeutend billiger. 


JS” Mäöbelstoffe æ ; 
zu anerkannt billigſten, jedoch feſten Preiſen WE | 


J. H. Cohn, Langenmarkt 20. 


DIE 1. Mai oder 1. Juni findet in 
Kurz und Galanteriewaren⸗Geſchäft eine 


tüchtige Verkäuferin 


Pf. per Meter. 


dune und Quaſten a Stück 2,50, 2,75 und 3 M. 


Teppiche! 


ermania & 5,50 und 6 M. 


Sophabezügen und Portieren 


empfiehlt 


on 0 
Trunkſucht len 


reiche Dankſchreiben bezeugen. Solche, ſowie 
Rat u. Anleitung werd. gratis zugeſ. Droguiſt 
A. Vollmann, Berlin N., Keſſelſtraße 38. 


meinem 


O. Kraeling, Chriſtburg. 


Verantwortlicher Redakteur: A. Kirſch in Danzig. 


Druck und Verlag von H. F. Boenig in Danzig. 
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Skanowanie i opracowanie graficzne na CD-ROM: 


— — 


| — 
JIGITAL = CENTER 
ul. Krzemowa | 
62-002 Suchy Las 
www.digital-center.pl 
biuro@digital-center.pl 
tel./fax (0-61) 665 82 72 
tel./fax (0-61) 665 82 82 


Wszelkie prawa producenta i właściciela zastrzeżone. 
Kopiowanie, wypożyczenie, oraz publiczne odtwarzanie w całości lub we fragmentach zabronione. 


AII rights reserved. Unauthorized copying, reproduction, lending, public performance 
and broadcasting of the whole or fragments prohibited. 


